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Werteve japanische Landungen auf Zava
Latavia uaä öaväuog vor 6er ^ bsekoüruog - Vorstöüe io RicktuvS aui 6ie Lüäküste

mck. Berlin,  6 . Mürz. Das unablässige
Borrücken der Japaner auf Java wird auch
vom niederländisch- indischen Hauptquartier
zugegeben In den feindlichen Frontberichten
wird ferner die entschiedene Luftüberlegenheit
der Japaner eingeslandcn. In Westjava ist be¬
reits eine große Operation zur Abschneidung
der beiden Städte Batavia und Bandung vom
Nest der Insel im Gange. Zu diesem Zweck
unternahmen die Japaner zwei energische
Vorstöße und besetzten die wichtigen Eisen¬
bahnknotenpunkte Krawang und Tangarang;
sie stehen schon 45 Kilometer östlich von Ba¬
tavia. In der Mitte der Insel wurde der be¬
deutende Berkehrspunkt Solo « erreicht. Bon
hier aus wird ein weiteres Borrücken zur

Südküste erwartet. Ostjava einschließlich Sura¬
baja wäre damit abgeschnitten. Nach eng¬
lischen Berichten sind von den Japanern wei¬
tere Landungen mit schweren Tanks durchgc-
führt worden. Daraus geht, hervor, daß die
japanischen Transporter jetzt ohne größere
Schwierigkeiten landen können.

Für die Aktivität und Luftüberlegenheit der
japanischen Luftwaffe spricht allein die Tat¬
sache, daß Bandung  vorgestern viermal
von japanischen Fliegern angegriffen wurde.
Die Stadt batte gestern bis zur Mittagszeit
bereits sieben Luftalarme, denen sehr schwere
Luftangriffe folgten.

Australien  steht weiterhin stark unter
dem Einfluß der großen japanischen Erfolge
auf Java . Nach der feigen Flucht General

Wavells aus Java hat man in Australien die
letzte Hoffnung auf eine Unterstützung durch
England aufgegeben. In dieser Zwangslagewendet man sich an die Bereinigten
Staaten,  obwohl man sich auch von dieserSeite keine allzu große Hilfe verspricht. Au¬
stralien fordert, so schreibt„News Chroniele".
die möglichst rasche Einleitung einer Gegen¬
offensive unter amerikanischer Führung . Und
der australische Gesandte in Washington er¬
klärte, die Hilfe anderer Nationen sei not¬
wendig, um Australien die Operationsbasis
gegen die Japaner erhalten zu können.

So sprechen jetzt die Leute, die noch vor einem
Vierteljahr Japan in 90 Tagen erledigen
wollten. Daß Java übrigens in Amerika auch
wirtschaftlich bereits abgcschrieben wurde, geht
aus der Sperrung der Guthaben Niederlän-
disch-Jndiens hervor.

Churchills „Beileid " für die Opfer feiner Mordgier
Veidrcckeriscder kritischer Zynismus - Zum filorZ noch Hohn unä Spott - Hebers !! in Zer V^e !t tieke Empörung

»>,i. Berlin,  6 . Mürz. Dir britischen
Mordbuben setze» nach dem feigen Mord-
«bcrsall aus die Pariser ZivUbevölteruug
ihrer Verbrecher»,che» Gesinnung die Krone
auf, indem sie durch den Londoner Nachrich¬
tendienst eine „BcUeidsknndgebung" verbrei¬
ten lagen. Unwillkürlich »>„ß nmn sich da
fragen, ob dirS der Ausdruck von Hohn und
Spott für die he.mgcjuchte franztzpsche Be¬
völkern,>g ober e>n neuer Beweis dafür fein
soll, wie weit Stalins Mordrcgime in Eng¬
land bereits Scyrilc gemacht hat.

Das schamlose amtliche Pamphlet lautet
wörniah: „Die Negierung J .,cer Majestät be¬
dauert den Tod derfeiuaeu, oie das Dpser des
Bombardements von Paris gelvorden sind,uuo ormcc oeu ^ amine.. cprero,enges Bc,,e,oaus. die so grausam getroffen wurden. So
w.e die. welcye gemeniiam mit unseren Sol¬daten auf dem Felde der Eure gefallen und.
grüßen wir die Toten des Pariser Gebietes
mit entblößten! Haupt."

Das also wagt das England Churchills und
Crnpps dem verratenen > maligen Bnndes-
geuo,>en auzunui ! Nicht genug mit Orau,
Datar , Syrien und der taugen Liste anderer
Gewaltuneu. Zur Brutalitut der Verzweif¬
lung gesellt sich Heuchler,scher Zynismus . Mit
Necyt wurde im französischen Liuuüfiluk dar¬
auf hingewiejen, daß bereits einmal franzö¬
sische Soldaten vergeblich den Hammel nach
den versprochenen englische» Flugzeugen ab¬
such,en. Es gibt nur eine Erklliruug für die¬ses Verhalten: Stalins Wunsch!

Die ungeheure Entrüstung,  die in
der gesamten französischen Oeffent-
lichkeit  über das fe,ge Attentat herrscht,sp.egelt sich in allen Zeitungen wider. Sie
nnrerstre.clfen einmütig, daß der britische An¬griff die Skrupellosigkeit Englands erneut
ms Licht stellt, um so mehr, als dieses in die
Geschichte Englands als „militärischer Schand¬fleck" eingehende Ereignis mit vollem Vorbe¬
dacht ausgeführt worden sei. So brandmarkt
unter der Ueberschrift „Das wahre Gesicht
Englands " die Zeitung „L'Effort " diesen
Mord, der in der ganzen Welt Ent-
rugung  hervorgerufen , und vor allen
Dingen auch dem letzten Franzosen die Augen

über die wahre Mentalität des
a,ten herrsch,licht,gen Albions. Es ist möa-
lich, daß Herr Churchill, >,m seinem politischen
Prestige vor der nächsten Unterhaussitzunaaufzuhelfcn, derartige Verbrechen braucht die
er wahrscheinlichnoch als Sieg bezeichnenwird. Churchill braucht  offenbar „m
feden Preis irgendeinen Ausgleich für
den Mißerfolg  seiner Fallschirmjäger
Da er diesen nicht dort finden konnte, wo
Frontkämpfer sich entgegcnstellen. hat er sich
erneut gegen Frankreich gewendet, das bereits
vom Unglück betroffen ist.

Presse im unbesetzten Gebiet fvendet
nch ebenfalls tief empört gegen die, . ., briti-

Nomtzen ou' Ena'ands Rüsten
Zerstörungen im Hast» von Great Harmouth

^ ^ l i ''. « Mörz. Wie bas Oberkommandoder Wehrmacht »,>ttcilt - rissen deutsche
Kampfflugzeuge im Lanke des Mittwochs den
englischeuGroßfischeeeihasenv;r . ? )armo,.than der Olkustc  der britische,,
Anzahl schwerer Bomber schlug in
lagen des Hafens ein und rief° deV  ^
labee.nr.chtnngen dieses wichtigen Umicki»»
Hafens große Zerstörungen hervor ^ 'A
vergangenen Nacht wurden die Angriffe argen
britische Hasrnankagen an der Westküste der
Insel f«rtgrsrtzt, wo kriegswichtige Anlagen
am Ausgang des Bristol -Ka- als wirkunos.
doll mit Bomben belegt wurden.

schen Pi raten streich und findet dafür den ein¬
zig richtigen Ausdruck: Es war kaltblütigorganisierter Mord!

Auch in der ausländischen Presse ist die
Entrüstung über Churchills Attentat auf Pa¬
ris allgemein. In Schlagzeilen wird betont:
Die Barbaren bombardieren die Stadt des
Lichts. Für Java reichten Englands Flugzeuge
picht aus, wohl aber für den ehemaligen Ver¬
bündeten. Nur die bolschewistische Revolte
kennt ähnliche Grencltaten . Die englische
Denkweise ist bereits gänzlich  b er¬
bot  s che w ! s i e r t. Das Verbrechen wurde
ausgesührt. um Stalin einen Gefallen zu er¬
weisen, und weil es niemand mehr gibt, derfür England kämpfen will.

Staatsminister Henry Moysset brachte vor
der Presse die tiefe Entrüstung der franzö¬
sischen Negierung über das „nngualifizierbare
Attentat " der britischen Luftwaffe auf die
Pariser Bevölkerung zum Ausdruck. „Um
Ihnen genaue Einzelheiten geben zu können",
erklärte der Minister, „babe ich in meiner Be¬
gleitung einen Mitarbeiter Admiral Darlans,
Major Fontaine, der Zeuge dieser Katastrophewar."

Major Fontaine führte uns: „Selbst in
Dünkirchen habe ich nicht ein derartiges Bild
der Zerstörung gesehen wie heute morgen
namentlich in Boirlogne. Die Bombar¬
dierung dauerte  2 ' /» Stunden bei
Hellem Mondlicht,  und die Engländer

warfen Leuchtbomben, so daß es Heller Tag
war und sie genau ihre Ziele erkennen konn¬
ten, wenn sie dies gewollt hätten. Wenn ich
Ihnen sage, daß auf einer Strecke von 300
bis 400 Metern ein Straßenzug mit sechsstök-
kigen Häusern buchstäblich dem Erd¬
boden gleichgemacht  wurde , so haben
Sic den ersten Eindruck, der sich mir bot. Die
Wahllosigkeit des Bombenangriffs zeigt sich
auch in der vollständigen Zerstörung der be¬
kannten Porzellanmanufaktur von Sevres.
In Sevres-Nenilly, Billefui, Montrouge,
Croicy (Clamert) und Jssy gibt es überhaupt
keine Fabriken und überall sind unschuldige
Opfer zu beklagen. Insgesamt wurden an ver¬
schiedenen Orten drei Krankenhäuser
getroffen.

Morgen Trauerfeier in Paris
kg. Paris , 6. März . Tie Beerdigung der meh¬

reren hundert Op>er des heimtuckiichcn eng¬
lischen Fliegerangriffes auf Paris wird am
Sämstag stattfiudeu. Vorher ist eine
Trauerfeierlichkeit  in Notre Dame
vorgeiehen, bei der Justizministcr Barthe-
lemy  die Negierung von Bichv vertreten
wird. Der Staatssekretär für Ernährung.
Charbin.  hat sich ebenfalls von Vichy nach
Paris begeben, um Maßnahmen für die Er¬
nährung der obdachlos Gewordenen zutreffen.

LnMKe Drohungen gegen Nahas Pascha
^eßvptwcllo ? ol -rei Ze^eo 6k»ul1i»teo - Vodsktuogeo io cker 8uer - kaosl scl »»kt

kann, nur dulden würde, wenn sich Nahas
Pascha nefüqig zeigte.

Die Wirtschaktslage Aegyptens wird durch
den Entschluß der Regierung beleuchtet, zur
Beseitigung der großen städtischen Arbeits¬
losigkeit eine Art Arbeitsdienst  einzu¬
führen. Zur Linderung der Lebensmittel-
not  wurde der Verkauf von Kamelfkeisch frei¬
gegeben.

Kn. Nom.  6 . März . Tie ägyptische Polizei
hat sieben französische Angestellte der Suez-
Kanal-Gesellschaft verhaftet, weil sie, so wird
wörtlich in Kairo erklärt, kommunistische Zel¬
len gebildet hätten. Bei den Verhafteten kann
es sich nur um Gaulliftrn handeln, da die
Snez -Kanal -Gefeklschaft alle französischenAn¬
gestellten, die sich nicht zu de Gaulle bekann-
ten, ohne Ausnahme längst entlassen hat.

Die Begründung, die die ägyptischen Be¬
hörden für ihre Maßnahme geben, ist um so
auffallender, als die Negierung von Kairo ans
starken englisch-amerikanischen Druck erst vor
kurzem die Sowietunion hat anerkennen müs¬
sen. Ein sowjetischer Gesandter soll bereits
ans dem Weg nach Aegypten sein.

Eigenartig berührt es, daß gerade setzt die
Londoner „Times" gegen Nahas Pascha
zum ersten, ial seit seiner Ernennung ziemlich
ofiene Drohungen ansspricht. Das Blatt läßt
dabei durchblicken. daß England einen voll¬
kommenen Wahlsieg des Wäsd. der nach dem
Rücktritt vieler Kandidaten der bisherigen
Mehrheitsparteien als sichergestellt gelten

Vorstoß in den Lnvikhen Ozean
Zerstörer und Kanonenboot versenkt

Tokio, «. März . Das Kaiserliche Haupt-
quartier gab am Donnerstag brkannt: Japa¬
nische Marinestre 'tkrästr, die im Süden der
Insel Java in Richtung auf den Jndisckn«
Ozean vorstirßen. kreisten »m L März vor
Tjilatsap (an der Südknste von Java ) den
b-üt'schrn Zerstörer „Stron -chold", (!ws Ton-
nen) eia und versenkten ihn. Außerdem vcr-
seni.cn japanische Marinrstre 'tkeäste am
S. März das nordamerikanische Kanonenboot
„Ascheville" lir ?» Tonnen ). Auf japanischer
Seite sind keine Verluste ringctreten.

Fünf Mi lwnen Frauen in E g'an - gemu "eri
^keue Verorcknnnß- erlallt 16- bi» lAjäkrigc dckäckckien- Den Lrotlrorb Köder gekannt!

K» . Stockholm,  8 . März . Georg VI.
setzte eine neue Verordnung in Kraft, wonach
alle männlichen Engländer zwischen ix nnd
46 Jahren sowie alle weiblichen zwischen 26
und 41 Jahren zur nationalen Dienstpflicht
aiifgrrusrn werden können. Außerdem »vrrden
alle lK. bis lvjährigen Mädchen unter das
gleiche Schema gebracht

Die beiden ersten Altersklassen finden in
weiblichen Jugendorganisationen , die beiden
weiteren in der Industrie Beschäftigung. Neu
Hl die Erfassung der männlichen Engländer
zwischen 4l und 45 Jahren und der weiblichen
Jugend . Im Unterhaus fand eine Aussprache

über die Franenbeteiligung am Kriege statt,
soweit es sich um Arbeitskräfte bandelt. Der
Arbeitsminister teilte hierzu mit, daß wöchent¬
lich 35 000 Frauen in Beschästigung gebrachtwürden. Insgesamt 5 Millionen se.en bisher
gemustert worden. Die Hülste dcr Mädchen
gebe in die Industrie , die Hälste in die weib¬
lichen Hilfskorps.

Die englische Presse hat wegen der gespann¬
ten Schisssraumlage einen eifrigen Feldzug
für s r e i w i l l i g e R a t i on i e r n ng be¬
gonnen. Dabei wird folgender Appell an die
Bevölkerung gerichtet. Wenn jeder täglich
bloß eine halbe Scheibe Brot wenmer esse,
so würde das ausrcichen. um genug Stahl zu
je 10 000 Tanks zu 25 Tonnen einzusühren.

fingst um Jnöien
Das Motto „Zu spät", das so viele Unter¬

nehmungen der Briten in den letzten Jahren
kennzeichnet, steht mit großen Lettern auch
über ihren jetzigen Versuchen, Indien zu ret¬ten. Jahrzehntelang war es die höchste Weis¬
heit der britischen Politik in Indien , die
Gegensätze zwischen Hindus und Moslems,
zwischen dem Kongreß und den Fürsten zu
schüren, um die Bildung einer nationalen
indischen Front zu verhindern. Die Gegen¬
sätze dienten auch als Grund , um den Indern
die Unabhängigkeit zu verweigern. Stoch am
3. Februar >942 erklärte der Herzog von De-
vonshire im Oberhaus, England könne nicht
die Verantwortung aus den Händen geben,
solange sich die indiscyen Führer untereinan¬
der nicht geeinigt hätten. „Die Kongreßpartei
erhebt den Anspruch, daß nur sie ganz Indien
vertritt und daß sie Alleincrbc und Nachfol¬
ger dcr britischen Regierung in Indien wer¬
den müsse. Jbr Anspruch wird von der über¬
wältigenden Mehrheit der großen moslemiti-
schen Gemeinschaft bestritten." Bei dieser Ein¬
stellung dcr Briteu ist es nur verständlich,
daß die Inder diesem Krieg sehr
kühl  g e g e u ü be r ste h e n, besonders seit
ihnen von London aus versichert worden ist,
daß der Satz der Atlantik-Erklärung , derallen Völkern das Recht auf Unabhängigkeit
zuerkennt, für Indien nicht gelten soll. Mankann einem Volk, das selbst in Unfreiheit ge¬
halten wird, schwerlich klarmachen, daß eseinen Kamps für die Freiheit dcr Völker an
der Seite seiner eigenen Unterdrücker führen
solle. Die Ausrufe des Bizekönigs. die Inder
sollten sich an den Kriegsaiistrengnngen be¬
teiligen, fanden daher außer bei einigen ab¬
hängigen Maharadschas keinen Wideryall.Auch vage Versprechungen, daß England nach
dem Krieg das Problem der indischenS -lbst-
regierung käsen werde, fruchteten nicht, denn
Besprechungen hatten die Inder schon genug
erhalten.

In London wuchs deshalb bei der immer
bedrohlicheren Lage in Litasien die Neigung,den Indern ernsthaftere Zugeständnisse zu
machen; dabei dachten manche Kreise sogar an
die sofortige Gewährung des Dominions-
Status . Eyurchilt aber blieb bisher dabei,
daß die Vcrfassungsfrage bis nach dem Kriege
vertagt werden müsse, den Indern aber even¬tuell eine Mitverantwortung für die Krieg¬
führung zugestanden werden könne. Die

-Grundlage für Churchills Plan
bildet ein Brief einer Gruppe indischer libe¬
raler Kompromißler vom 4. Januar l942, in
dem vorgeschlagen wurde, den zentralen Exe-
kutiv-Ausschuß in eine wirkliche nationale
Alcgierung umzubilden, die Bolksregierungen
in den Bezirken wiederherzustellen. Indien
eine Vertretung im Kriegskabinett und in
den alliierten Kriegsräten einzuräumen und
mit der indischen Regierung „wie mit einer
Dominionrcgierung " zu verhandeln. Nach
sechswöchigein Zögern teilte Churchill in sei¬
ner Antwort mit. er überlege ernstlich, ob er
nicht „die kühne Geste ausführen solle, In¬dien eine volle Zusammenarbeit !m Kriege
zu garantieren ", Bon der indischen Unab¬
hängigkeit spricht Churchill aber nicht; die„volle Zusammenarbeit im Kriege" ist aber
gerade das. was die Engländer wünsü>en. die
Inder aber verweigern, solange ihre Forde¬
rungen nicht erfüllt sind.

Die Kurzsichtigkeitdieser Haltung Chur¬
chills fällt selbst der englischen Presse aus dieeinmütig sofortige weitgcliende Zugestä n d-
nisse an die Inder fordert.  DerDruck, der gegenwärtig aus Churchill ansge-
Lbt wird, scheint recht stark zu sein, und es ist
nicht ausgeschlossen, daß der Ministerpräsident
sich der Meinung der Mehrheit seines neuen
Kriegskabinetts wird fügen müs'en. Dabei
aber ergibt sich die Frage, wer die indische
Negierung bilden soll. Denn die künstlich ge¬
züchtete Spaltung ist nicht von heute aus
morgen zu überwinden, auch dann nicht, wenn
die Bildung einer indischen Einheitsfront nun
plötzlich im Interesse Londons liegt. Die
Hilflosigkeit der britischen Politik die,er Lage
gegenüber kann nicht deutlicher dargetan wer¬
den. als es ein von „Britisch Lfsirial Preß"
am l5. Februar zitierter Londoner ..gut¬
unterrichteter Kommentator" tut . der an
Tschiangkaischeks Hilfe appel¬
liert.  Ter Tschungking- Präsident habe,
meint dieser Kommentator, in seinem eigenen
Lande große Erfahrung gesammelt, wie man
anseinanderstrebende Elemente überrede, als
nationale Gruppe für das gemeinsame Wohl
zusammenzuarbeiten. Er werde Indien einen
großen Dienst erweisen, wenn er die beiden
großen, rassisch nnd religiös verschiedenen
Gemeinschaften de-r Landes dazu bringe, ge¬meinsam für die Verteidigung zu arbeiten.

Tschiangkaischek scheint sich auch m diesem
Sinne bemüht zn haben, aber offenbar ver¬
geblich: denn kurz noch seiner Abfahrt löste
eine Resolution ber Nonpartu -Konferenz
einen energischen Protest der nwslemitischen
Liga aus . die jede zentralistische Löl'uiia des
indischen Perfassungsproblems ab'.elmte. Da¬
bei ist schwer zu übersehen, ob hinter diesem
Zwiespalt eine Intrige jener englischen Kreisesteckt, die ein ernsthasles Zugeständnis an die
Inder verhindern wollen oder ob die früher
geschürten Gegensätze sich setzt selbsttätig aus¬
wirken. Es zeigt sich jedenfalls, daß die Lage



Oer^ ekrmaeklskerielil
Aus dem Führer-Hauptquartier, S. Marz.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Donczgebiet  wurden erneute mit

Panzern geführte Angriffe des Feindes in
harten Kämpfen abgewiesen. Zusammen mitdeutschen Truppen bewährten sich in den
Kümpfen der letzten Tage auch wallonische
Freiwilligen-Verbände. In den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront erlitt der Gegner bei
zahlreichen erfolglosen Angriffen hohe Runge
Verluste. An der Einschließungsfront von
Leningrad  beschoß schwere Artillerie des
Leeres militärische Anlagen in Kronstadt
mit guter Wirkung. Die Luftflotten an der
Ostfront unterstützten mit starken Kräften die
Kümpfe des Heeres und setzten die Zerstörung
der sowjetischen Eisenbahnverbindung fort.

Kampfslugzeuge, die zu bewaffneter See-
aufklärung um England  eingesetzt waren,
bombardierten Hafenanlagen an der Südost-
und Westküste der Insel.

Flugplätze und Seestützpnnkte auf der
Insel Malta  wurden weiterhin bei Tag
und Nacht mit Bomben belegt.

*
Wie vom OKW. ergänzend mitgeteilt wird,

richtete sich das Feuer der dcutscycu Hecres-
Artillerie in Kronstadt  insbesondere gegen
Kasernen und Ausrüstungslager , in denen
zahlreiche gutliegende Treffer beobachtet wur¬
den. Sowjetische Batterien , die das deutsche
Feuer zu erwidern versuchten, wurden mit
schwerstem Feuer niedergehalten. In drei
Batteriestellungen wurden Treffer erkannt.
In Leningrad  lagen ebenfalls Kasernen
und die baltische Werft unter wirkungsvollem
Feuer unserer Artillerie.

in und um Indien äußerst verworren ist. In
London weih man nicot. was man will, in
Kalkutta und Delhi scheint man ebensowenig
einig zu fein, und der Besuch Tfchiaiigkaischets
hat die Lage nur noch kompliziert. Bor seiner
Abfahrt aus Indien erließ er eine Botschaft,
in der er die Inder anfforderte, „um der
Zivilisation willen einmütig die Atlantik-
Charta  zu unterstützen und ihren Beitrag
zur Sache der Alliierten zu leisten". Die Er¬
wähnung der Atlantik-Erklärung , deren Gül¬
tigkeit für Indien Churchill verneint hatte,
scheint nicht gerade sehr geschickt zu sein.
Tjchiangkaifchek drückte dann weiterhin seine
Ueberzengnng ans . daß Großbritannien den
Indern so schnell wie möglich eine tatsächliche
Macht übertragen werde, ohne irgendwelche
Forderungen der indischen Bevölkerung ab-
znwarten. Das ist, öffentlich ausgesprochen,
ehe das Londoner Kriegskabinett sich über
das indische Problem geeinigt hatte, eine
klare, interne und augenblicklich sehr wichtige
Frage des Britischen Reiches.

Tschiaugkaischck hat es augenscheinlich für
richtig gehalten, sich die Forderungen der
Kongreß-Partei zu eigen zu machen, mit
deren Führer , Pandit Nehru, er lange Be¬
sprechungen hatte. Nehru erklärte sich zur
Mitarbeit an der Verteidigung Indiens be¬
reit , wenn London die Forderung nach Un¬
abhängigkeit annehme, jedoch glaubte er nicht
an die Geneigtheit des britischen Kabinetts,
die indischen Bedingungen zu erfüllen. Das
klingt nicht sehr optimistisch, läßt aber den
Weg für eine Einigung offen. Man sieht nur
nicht recht den praktischen Wert einer Eini¬
gung in einem Augenblick, wo die Japaner
vor den Tsren Indiens stehen. Denn selbst,
wenn nch die Kongreßpartei zu einem Kom¬
promiß mit den Engländern bereit fände, so
würde sie die Bevölkerung Indiens
schwerlich überzeugen  können, daß es
mehr sei als ein erzwungenes Zugeständnis
Londons. Das Mißtrauen , daß die Englän¬
der, wenn sie die Krise überwinden, ihre Zu¬
geständnisse widerrufen könnten, bliebe be¬
stehe». Das indische Volk sieht daher den
Verhandlungen zwischen London, Kalkutta
und Delhi ohne sonderliches Interesse zu; es
setzt seine Hoffnungen in den Zusammenbruch
und nicht in die Rettung des Empires und
ist entschlossen, den Weg zu gehen, den Bose,
der ehemalige Präsident des Allindischen
Kongresses, ihm gewiesen hat : den Weg des
Kampfes gegen die englischen Unterdrücker,
Seite an Seite mit der führenden Nation Ost-
asicns, den Japanern.

Philippinen fast rest' os besetzt
Berlin, 6. März . Nach einer Mitteilung des

Kaiserlich-Japanischen Hauptguarticrs sind
am 2. Mürz japanische Seestreit-
kräfte,  die bei den Philippinen operierten,
mit Erfolg in Zamboanga,  einein wich¬tige» nordamerikanischen Luftstützpunkt im
südlichen Teil der Insel Mindanao, gelan¬
det.  Ter Stützpunkt wurde von den japani¬
schen Landungstruppen vollständig besetzt.
Durch die Landung in Zamboanga ist die Be¬
setzung der wichtigsten Inseln der Philippi¬
nen bis auf geringe Reste als vollendet an¬
zusehen.

Dazu meldet ein Frontberichter von Domei
n. a. noch folgende Einzelheiten: Japanische
Marine -Infanterie landete am 2. März um
4 Ubr morgens trotz heftigen Sperrfeuers des
Feindes in Zamboanga. Der Feind leistete
hartnäckigen Widerstand,  der aber bald
gebrochen  wurde . Die Flagge der aus¬
gehenden Sonne wurde daraufhin gehißt. Ein
weiterer Verband drang am selben Tage bis
Ayala, sechs Kilometer nordwestlich von Zam¬
boanga. vor und befreite dort 62 internierte
japanische Frauen und Kinder.

Galapagos-Inseln an die LtE>A?
Ausbau zu einer Festung geplant

Kn. Stockholm. 6. März . Zwischen Ekua¬
dor und den Vereinigten Staaten finden Ver¬
handlungen über die Abtretung  der Ga-
lapagos-Jnseln an die USA. statt Bisher
haben die USA . erst einen Flottenstützpunkt
aus den Inseln . Roosevelt möchte diese Ei¬
lande zu einer militärischen Festung aus¬
bauen.

Eine Division weist 29 Eowjeiangrisfe ab
Qioüe Lrkolße unserer Oultvatle au cier gau - eu Osttrout - Liutike Verluste rtes ksiuckes

Berlin,  K. März. Eine deutsche Division,
die eine» Abschnitt ii» Kampfraum nordost-
wärts von Kursk besetzt hält, hatte seit dem
18. Februar nicht weniger als 2S schwere An¬
griffe der Bolschewisten abzuwehre»; säuit-
liche Vorstöße des Gegners, die sich von Kom¬
panie- bis Negimentsstärke steigerten, brachen
an der hartnäckigen Abwehr unserer Truppe»
zusammen. Die Sowjets verloren 1572 Tote,
mehrere hundert Gefangene, 24 Panzcrkampf-
wage» und zahlreiches anderes Kriegsgerät.

Im Douezgebiet  wurden erneut starke
sowjetische Angriffe unter hohen Verlusten
für den Feind abgewiesen. Deutsche Gebirgs¬
jäger stießen in feindliche Ansammlungen und
Bereitstellungen hinein; dabei wurden zwei
sowjetische Regimenter zersprengt und sechs
Geschütze sowie anderes Kriegsmaterial er¬
beutet oder vernichtet. Der Gegner ließ über
500 Tote auf dem Kampffeld zurück.

Eine Westdeutsche Infanterie -Division ver¬
nichtete nordostwärts des IImen fees  bei
der Abwehr starker feindlicher Annrikke und
in Gegenstößen gegen vorübergehend in ihre
Linien eingedrungene Sowjets fünf Bunter;
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8o>vje1-I7-800l auk clie Horner Zenoinmen
Dramatischer 2veiicampk au dlorrvegeos Küste - Das keiuckkovt iu ckie Dicke geschickt

ferner räumte sie ein Waldlager aus . Auch
südostwärts des Jlmensees wurden zahlreiche
hartnäckige Angriffe bolschewistischer Kräfte
erfolgreich zurückgeschlagen. In beiden Kämp¬
fen büßte der Feind 1140 Tote und zahlreiches
Kriegsgerät ein. — In wochenlangen erbit¬
terten Kämpfen vernichtete am Nordflügel
der mittleren Front  ein verstärktes Ba¬
taillon eines schlesischen Infanterieregiments
starke Sowjetkräfte. Ueber 1000 tote Bolsche¬
wisten und eine umfangreiche Beute von
Kriegsmaterial kennzeichnen den Erfolg diesesEinsatzes.

Die deutsche Luftwaffe kann von der ge¬
samten Ostfront wieder große Erfolge mel¬
den. Bei kühnen Angriffen der Stukas
wurden in feindlichen Bereitstellungen zehn
Panzer durch Volltreffer zerstört und über
300 Fahrzeuge aller Art vernichtet. In einigen
Zielen flogen Munitionsdepots in die Luft.
Verschiedene Benzinlager gingen in Flam¬
men auf. Deutsche Kampfflugzeuge  füg¬
ten dem Feind durch die Zerstörung der
Gleisanlagen in mehreren Bahnhöfen und
durch Bombentreffer in E 'lenbahnzngen
größere Verluste zu. Deutsche Jäger  schos¬
sen 20 Sowjetflugzeuge ab.

Von Kriegsberietiter Vota er
?K VI46 „Mir kommt es so vor. als wäre

ich auf einem KdF.-DamPfer", meint ein Ka¬
merad zu mir, der auf unserem Minenschisf
eingestiegen ist, um mit ihm an Norwegens
zerklüfteter Küste entlang eine Etappe auf
dem Wege in die Heimat zurückzulegen. Zu
dieser Ansicht verführt ihn die plötzlich von
starker Kälte m frühlingshafte Milde umge¬
schlagene Witterung . Wir atmen nicht, wie
schnell die scheinbar idyllische Ruhe aufgereg¬
ten Minuten Weichen wird.

Der Umschlag des Wetters hat Sturm mit
sich gebracht, der immer heftiger wird. Auch
tief herabbängende Regenwolkenführt er mit
sich, so daß die Sicht immer schlechter wird.

Wir nähern uns einem Gebiet, von dem
wir wissen, daß dort bolschewistischeU-Boote
gelegentlich auf der Lauer sind. Es ist dunkel
geworden, die Sicht damit noch erheblich
schlechter. Alle Sinne sind angespannt. Acht¬
zehn Stunden steht unser Kommandant be¬
reits auf der Brücke. Als erster macht er Back¬
bord voraus einen verdächtigen Schatten ans.

„Ich schluck'nen Besen, wenn das nicht ein
U-Boot ist!"

„Alarm! Alarm !"
Die Mannschaft spritzt auf ihre Gefcchts-

stationen, der Maschiuentelcgraph raffelt. Im
Nu ist unser Schiss auf zweimal AK. gegan¬gen. Es Prescht auf ein femdllcheS ms,
das bis dahin merkwürdig ruhig im Wasser
lag. Unser Kommandant will cS rammen. Im
setzten Augenblick aber macht das U-Boot
förmlich einen Satz, schießt in fast greifbarer
Nähe an unserem Bug vorüber, macht eine
Wendung und kommt Steuerbord Parallel
mit uns auf Gegenknrs zu liegen.

Da spricht auch schon unsere Flak, die bis
dahin wegen der geradezu ungewöhnlichen
Nähe des U-Bootes ungünstigen Schußwinkcl
hatte. Wie Spinnfäden zischt die Leuchtspur-
munition dahin. Rot, gelb, grün ! Sie greift
sich das Boot, reißt klaffende Löcher
in seinen Turm,  den man bloß im
Schein der Lenchtspuren und der platzenden
Granaten fahl aufleuchtcn sieht, keine 50
Meter von uns entfernt . Das Boot ahnt nicht,
daß sich ihm das Verhängnis nun mit Riesen¬
schritten naht.

Das uns Backbord sichernde Vorpostenschifs
hat mit rasender Geschwindigkeit gedreht,
schlägt einen Haken und braus hinter unse¬
rem Heck herum, dem U-Boot entgegen, aus
dem man in dunklen Umrissen einige Gestal¬
ten hcrumhetzcn sieht. Sekunden später hat
nnser Vorpostenboot das U - Boot auf
die Hörner genommen  und ihm einen
Scitentank zerfetzt und zerrissen. Was nun
Passiert, ist schneller geschehen als geschrieben.
Kurze Augenblicke liegt das U-Boot längs¬
seits des Äorpostenüootes. Einen Mann sieht
man im Turm . Deutsche Seemannsfäuste
Packen den Mann und ziehen ihn herüber.
Das U-Boot beginnt im gleichen Moment zu
sinken. In das geöffnete Tin'inluk ebenso wie
in das Leck rauscht gurgelnd und schäumend
das Wasser hinein. Das Boot kippt langsam
weg. Zwei Wasserbomben vollenden das Ver¬
nichtungswerk zur Sicherheit. Das U-Boot ist
nicht mehr, und mit ihm versinkt die rund
40 Mann starke Besatzung mitsamt ihrem
Kommissar, von dem sich — wie später der
^' -""" »te erzählt — ein Exemplar an Bord
befand.

gerettete Mann — der einzige Ueber-
lebende — aber ist . . . der Kommandant
des U-Bootes. Wie nun war es gekommen,
daß sich das U-Boot derart überraschen ließ?
Der Kommandant, ein Kapitänlentnant , er¬
klärte, daß er bei dem heftigen Sturm und
dein ooberr Seennnn " icht -nriL einem Schivsö-
verkehr gerechnet hatte. Er wollte sich gerade
zum Schlafen legen, als der wachhabende
Leutnant in den Turm hinuntcrschrie, daß
verdächtige Geräusche zu hören seien. Er , der
Kommandant, sei darauf nach oben geeilt.
Da wären aber auch schon durch Flakschüsse
Verletzte durch das Luk hinuntergefallen. Zu¬
nächst hätte er noch die Absicht gehabt, ans
Geschütz zu eilen. In der Erkenntnis jedoch,
daß es zu spät sei, wollte er wieder in den
Turm zurückstcigen. Währenddessen aber ver¬
suchte man bereits, von innen das Turmluk
zu schließen. Ein Bein wurde ihm dabei ein¬
geklemmt und gebrochen. Roch einmal öffnete
sich darauf das Turmlnk, um ihn, der außer¬
dem stoch durch Flaksplitter verletzt war, wie¬
der freizugeben. In diesem Moment aber
versank das N-Boot mit geöffneter Luk, wäh¬
rend er zum Vorpostenboot hinübergerissen
wurden

Der britiselie krkpkeiler lm 8Ii«len

Oonckon gab riesige Summen rum Aushau ckes ehemaligen Dorfes als Kriegshaken aus
Das Echo der wiederholten Bombenein¬

schläge aus den Kriegshafen von Port
Darwin hat unter der Bevölkerung
Australiens zu einer Panikstimmung ge¬
führt . In den australischen Zeitungen
wird die Frage erörtert : „Warum haben
wir die völlig wertlose und entlegene
Nordküste befestigt und die wirtschaftlichen
Lebenslüsten im Osten und Westen völlig
ohne Schutz gelassen?" Das kam nur da¬
her, weil Australien ein Dominion der
Engländer ist und weil diesen Engländern
an der wirtschaftlichen  Sicherheit
Australiens weniger lag als an der Ver¬
stärkung der eigenen militärischen Stütz¬
punkte im pazifischen Raum.

In der Londoner Admiralität hat man
mit dem Lineal und mit dem Zirkel ge¬
arbeitet und schließlich ein gewaltiges
Dreieck konstruiert, dessen obere zwei Ecken
in Singapur und Hongkong verankert
waren, während es sich im Süden aus das
australische Festland stützen sollte. Dann
hat man die 4000 Kilometer lange Küste
zwischen Cimberkey-Land, dem Nordterri¬
torium und der Nork-Halbinsel abgetastet,
und endlich war der richtige Winkel ge¬
funden: Palmerston im Elarence-Golf.
Das Entscheidende war der Hafen, der
günstig hinter den Sperren von Timor,
Flores , Eelebes, Java , Borneo und Su¬
matra lag. Palmerston,  ein elendes
Eingeborenendorf, erhielt als erstes einen
neuen Namen: Port Darwin . Die Arbei¬
ten begannen; die Bagger wurden einge¬
setzt, die Festungstechniker traten in gan¬
zen Rudeln auf. die Eingeborenen-Kolon-
nen aus allen Teilen des britischen Herr¬
schaftsbereiches wurden zur Arbeit im Be¬

zirk von Port Darwin gepreßt. Ein Euro¬
päer hält das Leben in Port Darwin nur
ans, wenn er sich körperlich so wenig wie
nur irgend möglich bewegt. Zur Arbeit
ist er völlig außerstande, und das feuchte
tropische sieberverscuchte Klima würde ihn
nach ganz kurzer Zeit umwcrfen.

Die britische Regierung gab riesige Sum¬
men her, um aus Port Darwin das
„Gibraltar Australiens"  zu ma¬
chen aber auch die australischen Stener-
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zahler yaveu auerhano Millionen für
diesen Anteil des englischen Festungsdrei¬
ecks aufbringen müssen. Als es fcststand,
daß Roosevelt einen Teil der USA .-Flotte
in Port Darwin stationieren wollte, als
Hongkong gefallen war. als Wavell nach
Surabaja ging und Port Darwin als letz¬
ten Rückzugshafen auserwahlte , wurden die
weniaen tausend eingeborenen Zivilisten
aus Port Darwin entfernt und ins Innere
des Landes geschafft. Mit Singapur wurde
der zweite Pfeiler des Dreiecks zerschlagen,und nun nähert sich der Krieg dem star¬
ken Bollwerk Port Darwin und damit dem
australtschen Volk,  das sich in törich¬
ter Verblendung auf die Versprechungen
Churchills und Roosevelts verließ und nun
die Kosten dieses Irrtums tragen muß.

- „ Oernobte ?"
ß großen Ueberraschung der Londoner
- Bevölkerung ist über Nacht ein Kontingent
- nordamerikanlscher Truppen in die City ein-
- geruckt. Unter den Briten scheint darüber
- das Staunen großer gewesen zu sein als die
- Freude. Offenbar halt es Roosevelt für not-
- Begeisterung für seinen und
- - Krieg bei den Londonern wieder
^ etwas aufzupluuern. Das Paradieren auf
- den Straßen der Londoner City ist für die
- Bankees allerdings auch gefahrloser als in
- Batavia oder Port Darwin . Dieses Terrain
- "berlaßt man lieber den Holländern und
- Australiern.
- Vielleicht glaubte Roosevelt, sich erkcnnt-
- lich zeigen zu müssen für eine kürzlich in
- Neuyork cingetroffene kleine Abteilung bri-
- rischer Soldaten . Merkwürdigerweise wur-
^ auch^ die Briten gewissermaßen bei
2  Nacht und Nebel in Manhattan in die
- Quartiere gebracht. Das USA .-Kricgsmini-
- sterinin hielt es jedenfalls für ratsam, ihre
- Ankunft geheim zu halten. Der Schotte, der
- zu dieser Truppe gehörte, ging trotzdem auf
^ dest Broadway. Da wurde er, echt amerika-
- nisch, von einigen nach Erinnerungsstücken
^ sagenden Aankees überfallen und „gemobt",
- wie es auf gut amerikanisch heißt. Er wurde- geschüttelt und gestoßen, daß ihm Hören und
^ Sehen verging. Als er sich endlich von fei-
- nem Schreck erholt hatte, mußte er fcststellen,
^ daß ihm sämtliche Uniformknöpfe fehlten.
^ Als Entgelt hagelte es allerdings gleich dar-- auf Dollars.
^ Das Erlebnis dieses Schotten givt zu den-
^ ken. Die britischen Soldaten , die sich bisher
2  überall , wo sie auftraten . mit Ruhm ge-
1 radezu bekleckert haben, werden in den^ Stand von Schaustücken erhoben. Man zeigt
^ sie in den USA ., wie man früher in Zir-
2  küssen und Zoologischen Gärten Europas
^ die Indianer vorführte. Und eine schau-
^ lustige Menge ergötzt sich an ihnen.
^ Oder sollten die Tommies in Manhattan
2 — ähnlich den Bankers in Irland und jetzt^ in London — zu dem Zweck über den großen
^ Teich gebracht worden sein, um die Kampf-L moral der Nordamerikaner zu erhöhen?

Brtten -Kreuzer schwer befchädtgi
Pausenlose Angriffe auf Malta

Kn. Rom,  6 . März . Ein britischer Kreuzer,
der vor einigen Tagen im Hafen von La
Valetta auf Malta eingclaufen war, wurde
in beinahe Pausenlosen Angriffen bombar¬
diert. Das Schiff weist jetzt schwere Beschä¬
digungen auf. Ferner wurden in den letzten
Tagen auf der Insel Malta eine Munitions¬
fabrik und zahlreiche englische Flugzeuge, die
auf dem Flugplatz von Micaba abgcstcllt
waren, beschädigt und vernichtet.

Kür außergewöhnliches Kämpfertum
Zwei neue Ritterkreuzträger des Heeres
Uni». Verlin , S. Mörz . Der Führer vertioh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberstleutnant Rudolf Brehmer.  Komman¬
deur eines Jnf .-Rgts ., und Feldwebel Dietrich
Koch, Zugführer in einer Panzerjäger -Abtlg

Nur So OVO Inder mobilisiert
Aufschlußreiche Erklärung im Unterhaus

kv . Stockholm, 6. März . Im Unterhaus,
das am Donnerstag eine öffentliche Jndien-debatte abhielt, kündigte CriPps  erneut eine
Erklärung Churchills über Indien mit an¬
schließender Debatte für einen der nächsten
Tage an.

Churchill will nach schwedischen Berichten
auch jetzt noch auf keinen Fall einen Domi¬
nion - Status gewähren. Indieuminister
Amery  mußte inzwischen im Unterhaus den
Kugelfang gegenüber der Opposition darstel¬
len. Er erklärte, daß seit Ausbruch des Krie¬
ges und Ende vorigen Jahres 00 000 Inder
und 3000 Gnrkbas in die indische Armee em-
gegliedert wurden, die vorher nur 25 000
Mann betragen habe. Gegen Kritik au den
geringen Ziffern erklärte Amery, die Aus¬
dehnung der Armee sei begrenzt gewesen, be¬
sonders wegen des Mangels an Ausrüstung.

Zum Leiter der angekündlgten amerikani¬
schen „Nachschubkommifston" in Indien , mitder die USA . ihren verstärkten Einfluß in
Indien anmelden, hat Präsident N oosev  e l t
einen seiner engsten Mitarbeiter auf dem Ge¬
biete des Außenhandels. Dr . Grady,  er¬
nannt.

Hochrufe auf Nommel in Kairo
Englandfeindliche Stimmung verstärkt sich

Von unserem Korrespondenten

r<l. Sofia , 6. März . Die Sofioter Zeitung
„Dnevnik" veröffentlicht Berichte der Mit¬
glieder der bisherigen bulgarischen und an¬
derer Gesandtschaftenin Kairo, die letzt in
Sofia eingetroffen sind. Aus diesen Berichten
geht hervor, daß die Stimmung in
Aegypten  in der letzten Zelt betont
eng land feindlich  ist , und daß rn Kairo
eine große öffentliche Volksknndaevung stath-
aefunoen hat, hei der eine nach Tausenden
zählende Menge H o ch ru fe a u f G e n e r a l-
Lberst Rommel, „den Sieger über Eng¬
land". ausgebracht hat.

Politik iic
Ritterkreuzträger Stabsfeldwebel Nlrlch Melchior

ist als ZuaMbrer in einem Hamburger Panzer-
Regiment de» am 23. Fanuar erlittenen Verwun-
dnnaen erleaen.

DI« NcgierungSnmbildnnain Unaar«, die schon
seit längerer Zeit erwartet wird, dürfte üente oder
spätestens moraen voraenommcn werden: ibr Aus¬
maß scheint so nmsangreich zu sein, daß man sita-
lick von einer neue» Regierung wird sprechen
können. . ,Der javanische Admiral Romnra traf zn eine»,
privaten Besuch In Nom ei».

Der Präsident deS Allindischen Kongresses bat eine
Sibuilg des Lrekntiv-Ansschnsses für den 17. Marz
in Wardlia einbernsen.



7Ws Stadt und Kreis Calw
>' Oer letzte Opfersonntag

' vsA. Am nächsten Samstag und Sonntag
kommen rum letztenmal in diesem Winter die
NSV .-Walter und WHW .-Helfer in die Woh¬
nungen . Sie bitten um die Spende für den
7 Opfersonntag . Am 6. Opfersonntag (8. Fe¬
bruar ) brachte der Gau Württemberg-
So  h e u z o l l e r n 1203 333,49 Mark für das
Kriegswinterhilfswerk auf . Das sind zwar
25309 Mark weniger als die Summe des
5. Opfersonntags , immerhin ist aber das Er¬
gebnis des 6. Opfersonntags trotzdem das
zweitbeste aller Opfersonntage und Eintopf-
sonntage des Winterhrlfswerks überhaupt.
Wenn nun am 7. und letzten Opfersonntag
des Krieg s -W inter hilfswerks  1941/42
die Volksgenossen von den Sammlern gebeten
werden Ihre Spende so zu bemessen, dag
dieser der erfolgreichste wird, dann werden
sich die Spender gewiß an das Wort des Füh¬
rers erinnern : „Aber auch das, was die Hei¬
mat leistet, muß vor der Geschichte dereinst
bestehen können."

Das Doppelte für das Kriegs -WHW.
Das Sammelergebnis der Kampsgliederungen

Bei der über das vergangene Wochenende von
den Kampfaliederungen der NSDAP , mit Un¬
terstützung der Beamten , Erzieher und Rechts¬
wahrer dnrchgesi'hrten sechsten Neichsstraßcn-
sammlunq sind im Kreis Calw  26 472 RM.
gesammelt worden, das ist nahezu das Dop¬
pel  t e des Ergebnisses der gleichen Sammlung
im Vorjahr mit 13385 RM . Wir sind über¬
zeugt, daß die Gcbefreudigkeit der Heimat,
welche sich im Verlauf des Kriegs-Winterhilfs-
werks 1941/42 hervorragend bewährt hat , auch
den letzten Opfersonntag dieses Winters am
kommenden Wochenende zu einem großen Er¬
folg machen wird.

Für Deutschlands Freiheit
Das Kriegstagebuch unserer Jugend

nsg. Zu Beginn unseres großen Freiheits-
kainpfes hat der Neichswalter des NS .-Lch-
rerbundcs , Gauleiter Fritz Wächtler,  an
die deutsche Jugend einen Aufruf erlassen,
unter höchstem Einsatz mitzuhelfen, den Kampf
zum Siege zu führen . „Der Einsatz soll selbst¬
los und still erfolgen, aber für die Zukunft
unvergessen bleiben." Deshalb hat der NS .-
Lehrerbund  für die deutsche Jugend das
Kriegstagebuch herausgegcben . In ihm fan¬
den unsere Jungen und Mädel eine An¬
regung , wie sie das Zeitgeschehen, ihre Erleb¬
nisse und ihre eigene Mitarbeit schriftlich nie-
derlcgen können. Jeder einzelne kann dadurch
für sich und seine Angehörigen ein Dokument
schaffen, das wert ist, einmal einen Ehrenplatz
einznnehmen, weil es Zeugnis ablegen wird
4M«' der Einsatzbereitschaft der Jugend Adolf
Hitlers „Für Deutschlands Freiheit "!

„Wir helfen mit !" Das muß das Ge¬
leitwort jedes Tages sein. Aufgaben gibt es
ja so viele und mannigfältige , sei es daheim
Le! der Mutter oder bei der Nachbarschafts¬
hilfe, bei der Landhilse im Luftschutz, im
Feuerschutz, im öffentlichen Hilfsdienst oder
bei der Sozialen Hilfsarbeit . Dies alles soll
unsere deutsche Jugend festhalten im „Kriegs-
Inaebnch". denn ihr Werk soll für die Zukunft

unvergessen und für künftige Geschlechter
Vorbild sein. Das Kriegstagebuch selbst gibt
Aufschluß darüber , wie und was schriftlich
niedergelegt werden soll. Grundsätzlich nur
das , was hineingreift in das eigene Leben.
Kriegscrlebnisse aus dem Familienkreis , aus
dem Wohnort und der weiteren Umgebung:
die engste Verbindung von Front und Heimat
muß erlebt sein. Die Eintragungen
sollen kurz und übersichtlich sein. Wo man
mehr zu sagen hat, legt man ein besonderes
Heft dafür an wie auch Mappen , in denen
„sprechende Bilder " aus Zeitungen und Illu¬
strierten Zeitschriften aufgeklebt und aufbe¬
wahrt werden. Berichte von der Front , aus
der Heimat . Aufrufe , Befehle usw. geben ein
umfassendes Sammelwerk von bleibendem
Wert.

Oer Transporthelfer : '
Nachwuchs für Spedition , Möbeltransport

Für die Spedition , Lagerei und den Möbel¬
transport ist der Anlernbe ru  f des Trans¬
porthelfers geschaffen worden. Der Trans-
porthelfer wird in seiner zweiiahrigen
Ausbildung  mit dem Umschlag der Güter
im Betrieb , aus der Bahn und auf den Auto-
und Schiffsladeplätzen vertraut gemacht und
lernt praktisch alle Speditions - und Lager¬
arbeiten . Er muß ferner verstehen, mit Pfer-

oen und Kraftfahrzeugen umzugehen , bat das
Verpacken, Beschriften und Wiegen von Ein-
zelgütern zu übernehmen und muß lernen , die
Transportgeräte richtig zu handhaben . Für
gewissenhafte und fleißige Kräfte gibt es gute
Aufstiegs- und Fortkommeiismöglichkeiten.
Transporthelfer können z. B . sogenannte
Faktoren bzw. Disponenten werden oder zum
Lademeister. Lagermeister , Speichermeisrer
oder Packermeister aufrücken.
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Wildberg. Das Standesamt verzeichnet Ende
Februar die Geburt von Peter Schächingcr und
das Ableben von Georg Walz (Wehrmacht),
19 I .; Marie Müller , 73 I . und Jakob Fried¬
rich Gräßle , 85 I.

Li»

Musikbegabten Schülern ist eine gesicherte
Zukunft gegeben durch die weitere Erziehung
in der Musikschule der Waffen - --
Braunschweig.  Das Mindestalter ist auf
14 Jahre (Höchstalter 16 Jahre ) festgelegt.
Näheres ist aus einem Merkblatt zu ersehen,
das bei der Ergänzungsstelle der Waffen --- .
Stuttgart , Gcrokstraße 7. oder unmittelbar
bei der Musikschule in Äraunschweig auzu-
fordern ist.

Das große Los in der Deutschen
Neichslotterie  mit 590 009 Mark siel aus
die Nummer 94 741; die Lose werden in Achtel-
teilnna in allen drei Abteilungen ausgegeben.

^ 81a lustiger komaa von Hanne» ? eter 8tolp33

,,Settelbeim ", verlangte er , „rufen Sie
diesen verdammten Doktor Stenbock an und
fragen Sie ihn . wo sich zur Zeit sein noch
verdammterer Neffe Heinrich von Morland
aufhält . Aber seien Sie höflich, damit Sie
die Auskunft auch erhalten ."

„Sofort !" sprach Settelheim . Er sah noch
einmal nach der Telefonnummer und wählte
dann . Drei Minuten später hatte er die
gewünschte Auskunft.

Fragend hielt ihm Theodor das Hörrohr
entgegen , und Eettelheim brüllte hinein:
..Morland befindet sich zur Zeit auf einem
Schloß Stansberg , das unweit der Stadt
Grünberg liegt ."

„Versiehe kein Wort !" grollte der Alte
ungeduldig.

Settelbeim schrie seine Kunde erneut in
den Trichter.

Bleich und übernächtig saßen Professor
Mirlazza und Klementine in dem Wohn-
raum , der sich Klementines Schlafzimmer
anschloß. Sie warteten auf das Erscheinen
des Dieners , der das Frühstück bringen
sollte.

„Ich fühle mich ganz krank und elend ",
sagte Klementine mit matter Stimme.

„Und ich kommen mir vor" , gab der Pro¬
fessor stöhnend bekannt , ,als haben man
mich — wie sagt man ? — mit Knüppel
geprüaelt die ganze Nacht. Diese Leben
hier , sie sind die Hölle. Können wir nicht
«eben anderswo hin ? Vielleicht in eine

Das erste war die Kameradschaft
6rlebni88e eine8 8cIiWÄb6N-sVlA6el8 im Keietl83rbeit8äien8t

K8Q . Vor vier Wochen sind wir zum ersten¬
mal durch das Lagertor gekommen. Als Schüle¬
rinnen , Verkäuferinnen , Angestellte und Konto¬
ristinnen . Mit kleinen Koffern, mit den Zivil¬
kleidern kam ein Stück Privatleben mit . Man
schüttelte sich gleich iest die Hand und sagte zu¬
einander vom ersten Augenblick an Du . Die Na¬
men wurden in Listen geschrieben, die Eintei¬
lung in Kameradschaften getroffen. Wir wur¬
den eingckleidet, wurden Arbcitsmaiden ; man¬
che hatten noch keinen richtigen Begriff davon,
was das heißt, aber heute macht uns alles
Freude. Die Arbeit bringt viel Spaß , sei cs nun
in der Küche, der Waschküche, bei den Hausar¬
beiten, ja sogar beim Schweincstall misten und
dann natürlich im Außendienst, den Frauen
draußen helfend beizuspringcn.

unseren Schlafsaal folgte
der Blick auf die nberemandergebanten Betten

die Strohlacke, die Holzhbcker, die glatten

dem viele Angst hatten . Das erste war Kame¬
radschaft  Sie ist immer mit uns , im Tages-
ranm , im Lehrfaal , beim Arbeiten , beim Appell
und beim Mittagessen. Vor vier Wochen haben
wir uns noch nicht gekannt. Lina stand hinter
dem Verkaufstisch mit freundlichem Lächeln, F !a
saß hinter der Schreibmaschine, Ruth saß noch
auf der Schulbank und Inge war bei ihren Kin¬
dern im Kindergarten . Heute sind wir nicht mehr
Schülerinnen , Angestellte oder sonst was , heute
sehen wir alle gleich aus , heute wohnen wir bei¬
einander , essen an einem Tisch, werden um 6
Uhr geweckt und schlafen um 9 Uhr abends ein.
Keine ist allein, jede ist umringt von hilfsberei¬
ten Kameradinnen.

Ails dem Familiären der ersten Tage ist längst
etwas Strammes und Schneidiges geworden.
Man kommt sich als Arbeitsmaid schon so
schneidig vor, als wäre es besser, schöner gar
nimmer möglich. Wir sind so kleine Philoso-

und' richtete ŝicĥdarin ein SeMie isi gewordenen dieser letzten Zeit . Wir haben
und richtete sich darin °l'^ Hen!c ist der Schlaf- uns daran gewähnt , daß die Kritik: „So ähn-saal für uns kein leerer Begriff mehr, sondern
bw neue Heimat. Längst hängen Bilder der
Eltern , Geschwister, Freundinnen und Feld¬
grauen an den Spindtüren , längst liegen Lein-
tuchcr und Decken sauber auf den Betten . Die
Zivilkleider sind schon nach Hause geschickt. Das

fuas wir kennen lernten , war nicht der
„Exerzierplatz", nicht der sagenhafte Drill , vor

Kleine

verbunden

lich wird's gemacht", „ganz ordentlich" ein Lob
ist. Ob wir unser Bett mit dem Lineal bauen,
ob wir unsere Stiefel mit der Liebe eines Kam¬
merdieners Putzen, ob wir unseren Spind noch
so sauber machen, — ein „Großartig " haben
wir noch nie dafür bekommen!

Vom Fahncnplatz aus sieht man Berge, greif¬
bar nah, mit herrlichen Schwarzwaldtannen,
sieht Dächer und rauchende Schlote. Wenn wir
da stehen, gehen die Blicke nach Osten, Westen,
Süden und Norden, einfach bei jeder Richtung:
Heimat ! Dort stehen unsere verwaisten Schreib¬
tische, unsere leeren Arbeitsplätze. Wenn aber
Verwandte , Bekannte zu uns kommen, sieht
man fröhliche Gesichter, strahlende Augen. Wir
werden tausend Dinge gefragt . Wie das Essen
schmeckt(das sieht man den meisten schon an !)
und ob der Strohsack hart ist, ob unsere Vorge¬
setzten streng sind und ob man das „Drillen"
aushält . Wir antworten nicht viel, aber eines
sEN wir jedem, der es hören will, wir werden
nicht geschliffen und nicht gedrillt — wir sind
auf dem Wege, echte deutsche Mädel und Frauen
zu werden!

kleine Bab , wo es sein nicht zu teuer . Wer
wissen, was hier noch kommen mag über
uns . Vielleicht wachen wir in eine Morgen
auf und sind, es sein entsetzlich, eine tote
Mann und eine tote Frau . Wäre es nicht
besser, wenn wir gingen von hier ?"

„Nein !" sagte Klementine deftig und mit
neuenvachender Energie . „W 'r räumen
das Feld nicht. Keinesfalls . Wir werden
des Nachts unsere Zimmer abschließen und
im übrigen uns um niemand hier flimmern.
Wozu anderweitig Geld ausgeben , wenn
wir hier alles frei haben ? Ich denke nicht
daran !"

„Ja , es sind das einzige Erfreuliche , daß
es nicht kostet Geld in diese verdammte
Schlich", stimmte der Professor zu „Aber
nur das sind erfreulich . Sonst nix . Viel¬
leicht, hoffen ich. werden wir uns mit die
Zeit gewöhnen daran , daß sein diese ver¬
rückte Menschen hier ."

Es klopfte.
Der Diener Bertram kam mit dem Früh¬

stück herein.
„Guten Morgen , gnädige Frau , guten

Morgen . Herr Professor ", wünschte er de¬
vot. „Darf ich mir erlauben die Hoffnung
auszudrllcken. daß die Herrschaften eine an¬
genehme Nacht verbracht Laben ?"

Klementine sah den Diener mit einem
g-iftlggrllnen Blick an . -

Wollte sich dieser unverschämte Halunke
auch noch lustig machen über sie?

„Wollen Sie Svott mit uns treiben,
Bertram ?" fragte sie scharf

Bertram setzte betroffen das Tablett mit
dem Frühstück ab.

„Bitte vielmals um Vergebung , gnädige
Frau ", stotterte er, ,xiber ich verstehe Ihre
Worte nicht recht."

„Haben Sie denn nichts von diesem Höl¬
lenskandal vernommen , der diese Nacht hier
getrieben wurde ?"

„Nein , gnädige Frau . Mein Zimmer
liegt ja im Nordflügel und nicht in diesem
Teil des Schlosses. Gestatten Sie mir die
untertänigste Frage : Hat sich diese Nacht
etwas ereignet ? "

„Ob es sich soll ereignet haben etwas ?"
knirschte der Professor erbittert . „Oh, die
Hölle müssen gewesen sein ein Paradies ge¬
gen die Aufenthalt hier in diese Nacht. Es
sein eine unbegreifliche Wunder , daß wir
leben überhaupt noch."

„O wie bedauerlich ! Waren d-e Patien¬
ten unruhig ?"

„Unruhig , sagen ' Sie ?" Klementine
Achte düster . „Unruhig — nein , aber da-
für waren sie eine Bande von losgelassenen,
wahnwitzigen Teufeln ! Lin grauenhaftes
Inferno war es . das sich in dieser Nacht
hier abspielte . Mord und Totschlag waren
griffe wie man sich sonst -cm alltäglichen
Leben Wohlergehen und guten Tag
wünscht. Die letzten Verkommensten und
Mordlustigsten des Menschengeschlechtes
schienen ins Schloß eingedrungen zu sein.
Es war grauenhaft !"

„Mein lebhaftes Mitgefühl , gnädige
Frau !" versetzte der Diener . „Haben Sie
im Augenblick noch irgendwelche Befehle für
mich, gnädige Frau ?"
. "2ch werde nach Ihnen klingeln wenn
ich Sie brauche. Sie können gehen ."

„Sehr wohl !" Bertram verschwand, und
das Paar ließ sich am gedeckten Frühstücks-
Usch nieder.

„Immerhin seien es sonderbar " , meinte
der Professor , indem er mir aufgehellter
Miene den Schinken, die Eier , das geröstete
Brot , die Marmelade und den Honig wie
die Butter betrachtete , „daß ich haben nach
diese schreckliche Nacht doch eins große und
herrliche Appetit und mächtige Hunger auf
Essen."
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„Mir geht es nicht anders " , versetzte Kle¬

mentine und warf einen geneigten Blick auf
den appetitlich gedeckten ' Frühstückstssch.
„Es scheint so eine Art Reaktion zu kein, die
sich in Eßlust äußert . Ich muß sagen, daß
ich direkt einen Wolfshunger habe"

Klementine schenkte Kaffee ein , und plötz¬
lich, ohne daß angeklopft worden war,
wu ' be die Tür ailiqrrissen

„Doktor " Lose stürzte ins Zimmer herein.
Er zeigte auf den Frühstückstisch und

schrie: „Um Himme ' s willen : nichts anrüb-
ren davon ! hoffentlich haben Sie noch
nichis genossen!"

,He , warum wir nicht essen dürfen ? Was
sein das ?" inurrre der Professor der ein
gähnendes Loch in ?e>ner Magengegend ver¬
spürte und eben wie Blücher auf den Früh-
stückstiich ein bauen wollte.

„Doktor " Lose tat als wische er sich so
etw '-s wie Angstschweiß ron der Stirn.

„Darf ich mich setzen?" fragte er erschövft.
„Ja doch, nehmen Sie Pl §h !« Kle-

mentine . der neues Unheil schwante. „Und
wollen Sie uns nun endlich erklären —."

„Sofort , gnädige Frau , sofort !" siwach
„Doktor" Lose mit der Stimme eines Men¬
schen, der unsäglich Schweres durchgemacht
hat . er
nes junge Mädchen, das in dem unseligen
Wahn lebt , Lucrezia Borgia zu sein, hat
einen entsetzlichen Diebstahl begangen !"

(Fortsetzung folgt.)

Oer Sport am Wochenende '
Entscheidende Spiele im Fußball und Handball

Der württembcrgische Fußball erlebt am
Sonntag in der Stuttgarter Adolf-Hitler-
Kampfbahn sein Spiel des Jahres . Mit der
Rückbegegnung zwischen den Stuttgarter
Kickers und dem VfB . Stuttgart  wird
zwar noch nicht das letzte Wort zur diesjäh¬
rigen Bereichs - Fußballmeisterschaft gespro¬
chen, aber die Meisterschaft selbst wird bei
dieser 75. Begegnung der beiden Vereine Wohl
endgültig entschieden.

Nicht weniger spannend wird die Einlei¬
tung des Kampfes sein. Vorher treten im er¬
sten Entscheidungsspiel um die Württem-
b e r g i s che Handball Meisterschaft
die beiden Stasselsieger ---Sportgemeinschaft
Stuttgart und der Titelverteidiger TSV.
Süßen an . Nach ihren letzten Leistungen muß
man auch diese Mannschaften als recht gleich¬
wertig einschätzen, so daß die Tagcsform ent-
scheiden wird.

Nach über zwei Monate langer Pause
nimmt die Württembcrgische Ringer - Be-
r e ( chs klasse  am Samstag wieder ihre
Pflichtkampfe mit voller Besetzung auf . Der
Titelverteidiger Münster erwartet den SpV.
Göppingen und dürfte sich durchsetzen. Schwe¬
rer hat es der punktgleiche KB . Untertürk-
heim mit dem TB . Bad Cannstatt , der zu
Hau,e immer sehr stark ist. Der ASV . Feuer-
d?ch den TSV . Botnang zu Gast : auch
die,es Gefecht ,st ziemlich offen.

D 'L>A ° * ° " lechter der  HI . tragen
am Wochenende in vier Gruppen die Zwi¬
schenrunde zur Deutschen Jugendmeisterschaft
der Gebietsmannscharten aus . In Neu -Ulm
erwartet Württemberg die Schwaben, Kärnt¬
ner und Thüringer . Das Gebiet Württemberg
wird durch Gunter Dangel (Marine -HI ., zur

Lonllermsrlce rum tisI6enxsZenirtsx
Die Deutsche Reichspost gibt zum Heldeu-

gedenktag 1942 eine Sondermarke zu 12 -l- 38
Rpf . in blauschwarzer Farbe heraus . Der Zu¬
schlag fließt dem Kulturfonds zu. Den Entwurf
hat Pros . Richard Klein -München an Hand ei¬
ner Aufnahme des Reichsbildberichterstattcrs
Prof . Heinrich Hoffmann nach einer Plastik des

»1 » » » I MM

97 -zv -w « M ^ ° ange,erugt . Die
27,5X3 ^ 8 Millimeter große Marke ist in der
Stacüsdrnckcrel Wien im Nastertiefdruckverfah-

zu 50 Stück hcrgestcllt worden.
„ bei sämtlichen Postämtern
vom 10. Marz an bis Ende April 1942 und bi-
auf weiteres bei der Versandstclle für Sammler-
marken in Berlin SW 68 abgegeben.

(Prefse-Hostmaiin .)



Todesurteil gegen Bayrchojst.itd
Dil-ivS- und Hrhlerlmndc ,,»schädlich gen,acht

Stuttgart . Der 39jährige verheiratete Her¬
mann Wirbel  aus Heusweiler , Kreis Saar¬
brücken wurde vom Sondergericht als Volks¬
schädling und gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher wegen fortgesetzten Nückfalldiebstahls
znni Tode  und zum dauernden Ehrverlust
verurteilt . Der schon zwanzigmal vorbestrafte
Angeklagte verübte vom Februar 1939 bis
Ende Januar 1941 im Einvernehmen mit dem
3 »jährigen verheirateten Emil Baumann
aus Stnttgart -Untertürheim fortgesetzt Dieb¬
stähle aus einem Frachtgutschuppen des
Stuttgarter Güterbahnhofs . Die beiden gin¬
gen dabei in der Weise zu Werke, daß Wir¬
bel a»f dem Lastkraftwagen 'Mitfukjr , mit dem
Baumann im Auftrag seines Arbeitgebers
regelmäßig Frachtgut vom Güterbahnhof ab¬
zuholen hatte , wobei Wirbel unter Aus¬
nutzung des kriegsmäßig bedingten Mangels
an Anfjichtspersonal aus dem Schuppen stahl,
was ihm erreichbar war und die Beute sofort
ans dem Lastwagen verlud . Es handelte sich
dabei vor allem um zahlreiche Ballen vonTextilstoffc», Radiogeräten , Handkoffer mit
Inhalt und Lebensmittel aller Art . Was sie
nicht selbst verbrauchten , setzten sie an dritte
Personen ab, die sich als Aufkäufer und beim
Absatz der Waren in das unreelle Geschäft
einschalteten. Der Gesamtwert der Diebes-
bente belief sich auf rund 6400 Mark.

Bon den zehn Mitangeklagten Wirbels
wurde Baumann  zu sechs Jahren Zucht¬
haus  und sechs Jahren Ehrverlust verur¬
teilt . der 22mal vorbestrafte 47jährige Jakob
Lachinger  in Karlsruhe zu drei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , der38jährige Ernst Dinkelacker  aus
Stuttgart zu zwei Jahren Zuchthaus und
zwei Jahren Ehrverlust , der gleichfalls mit
über zwanzig Borstrafen behaftete 42jährige
Linus Schmitt  zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Zuchthaus und zwei Jahren Ehrver¬
lust und die 59 Jahre alte Therese Beilhack
aus München zu einem Jahr zwei Monaten
Zuchthaus . Zwei weitere Angeklagte erhielten
Gefängnisstrafen  von einem bzw. sechs
Monaten , die Ehefrauen Wirbels und Bau¬
manns wegen Hehlerei je drei Monate . Gegen
eine der Angeklagten wurde das Berfahren
vorläufig eingestellt.

Künzelsau ehrte Oberst Merker
Künzelsau . (mg.) Ritterkreuzträger Oberst

Merker  stattete feinen Angehörigen in sei¬
ner Vaterstadt Künzelsau einen kurzen Be¬
such ab. Am Bahnhof wurde Oberst Merker
vom Ortsgrnppenleiter , vom Landrat und
vom Bürgermeister herzlich willkommen, ge¬
heißen. Die Stadt veranstaltete zu seinen
Ehren im festlich geschmückten Rathaussaal
einen Empfang.  Bürgermeister Pflüge-
entbot Oberst Merker unter Ueberreichung
eines Bildes von Künzelsau seine herzlichsten
Glückwünsche. Die Stadtkapelle umrahmte die
Feier mit Wer en Hnvdns und Mozarts.

Oberst Merker natte .e ier '... r o. r Äusvau-
schulc einen Besuch ab und spracg nach Be¬
grüßung ', Worten durch Schulleiter Dr.
Schütz zu den im Lchloßhof angctretenen
Jungmannen über die Heldentaten seinesRegiments.

2lm Bahnübergang tödlich verunglückt
Meckenbeuren. Als der 37jährige verheira¬

tete Konrad Meschen moser  aus Rente
mit dem Fahrrad den schienengleichenBahn¬
übergang oer Reichsstraßc Ravensburg -Fried¬richshafen überqueren wollte , bemerkte er den
von Tettnang kommenden Zug zu spät.
Er rannte auf den Triebwagen , wurde unter
diesen geschleudert und erlitt dabei tödlicheVerletzungen.

Oie Lanöeshauptstaöt melöet
Gaustellenleiter Richard Weiß  ist bei einem

Aufklärungsunternehmen im Osten gefallen.
Mit ihm hat ein stets einsatzbereiter Kämpfer
seine Treue zum Führer mit dem Tode be-
siegelt. Pg . Weiß war seit Jahren ehrenamt¬
lich im Dienst der NSDAP , tätig ; seit Früh¬jahr 1938 gehörte er hauptamtlich dem Gau¬
propagandaamt an.

Professor Dr . Adolf Die hl , der von 1905
bis 1912 an der Lateinschule Leutkirch unddann bis zu seiner Zurruveketzuna am Eber¬

hard - Ludwig - Gymnasium Stuttgart tätig
war, vollendet heute sein 70. Lebensjahr . Als
angjähriger Vorsitzender des Württembrrgi-chen Philologenvereins , als Gründer und

Leiter der Scyulgruppcn des VDA . und als
Geschichtsforscher wurde er weithin bekannt.

S4 Volksdeutsche Mädel,  die seit
einem Jahr in der Heidehofschule eine haus¬
wirtschaftlich-fachliche oder eine Handelsschul¬
ausbildung genossen, wurden in einer kleinen
Feierstunde durch Hauptmädelsührerm Ursel
Liesendahl  von der Reichsiugendführung
verabschiedet.  Der Feierstunde wohnten
als Ehrengäste Gaustabsamtsleiter Baumert,
Gebietsführer Sundermann und Gebiels-
mädelführerin Schönberger bei.

Die Stadt Stuttgart beabsichtigt, im Som¬
mer eine große Slowakei - Ausstel¬
lung  zu veranstalten . Die Messe- und Aus-
stellunaskommission in Preßburg beschloß in
ihrer letzten Sitzung , die Angelegenheit in
allen Einzelheiten durchzuarbeiten.

Stuttgart , das mit rund einer Million Obst-
bäumen die obstbaumreichste Stadt Deutsch¬
lands ist, wird ein eigenes städtisches
Obstbauamt  errichten , eine Einrichtung,
die es bisher in keiner deutschen Großstadtgibt.

Die Mitglieder  des GartenLauvereins
L-tuttgart - Feuerbach spendeten für Ver¬
wundete  t8 Zentner Tafelobst,  das den
Stuttgarter Lazaretten zur Verteilung über¬
geben wurde.

Uaekriekten aus aller Mell
Windmühlen mit fünf Flügeln

In Niedersachscn stehen zwei Wahrzeichen
ans der Zeit der Windmühlen , die eine in
Burgdorf (Hannover ), die andere in
Wendhausen (Braunschweig ). Beide
Windmühlen haben fünf Flügel . Die Ge¬
bäude stehen unter Denkmalsschutz.

Oer Hornist von St . privat
Zu den zahlreichen Militärmärschen , die

heute bei Front und Heimat gleichermaßen
beliebt sind, gehört der Marsch des Infante¬
rieregiments 107. Er erinnert an den berühm¬
ten Sturm der Sachsen auf St . Privat am
18. August 1870 und an den Hornisten , der
damals das Anariffssignal blies. Der .Lor-
nist von St . Privat ", Moritz Hingst, lebt
heute noch als Brennmeister im Ruhestand in
Seelinastedt  bei Grimma . Er konnte die¬
ser Tage seinen 95. Geburtstag feiern.

Knickeier gibt es nicht-ohne'
Das Sondergericht in Oldenburg'  ver¬

urteilte den Leiter einer Eierkennzeichilungs-
stelle wegen Zuwiderhandlung gegen die Be¬
stimmungen der Verbrauchsregelungs -Straf-verordnung zu acht Monaten Gefängnis , weil
er Knickeier an Bäcker eigenmächtig und ohne
Karte oder Bezugschein abgegeben hat.
Das Nanchen wurde ihm zum Verhängnis

Weil sich der erst 18jährige Julius Oehm
aus La neu eines TaaeS aiS starker Naucver

entpuppte , stet er seinen Arveltskameraoen
und Vorgesetzten beim Postamt aus. Eine
Durchsuchung bestätigte den Verdacht, daß
Oehm Feldposrpäckchen beraubt hatte . Das
Sondergericht verurteilte den reuevollen ju¬
gendlichen Angeklagten zu fünf Jahren Zucht¬
haus . Nur seiner Jugend hatte er es zu ver¬
danken, daß ihn nicht die ganze Härte des
Gesetzes traf.
Motorsägen zerschneide« das Moldau-Lks
In Prag  sind seit Wochen mehrere Ar¬

beitsgruppen eingesetzt worden , um vor den
gefährdeten Moldaubriicken. Stauwehren und
Wasserkraftanlagen starke Eisblöcke zu zer¬
sägen. Es sind dabei nunmehr auch Motor¬
sägen eingesetzt worden, mit denen im Ver¬
laufe eines Arbeitstages teilweise einige hun¬
dert Meter dickes Eis zerschnitten werden
können.

Ja einer Lawine las Tal gerollt
Bei der Heimkehr aus der Schule in der

Nähe von Deutsch - Brod (Protektorat¬
wagte sich ein 13jähriger Schüler bis zu einer
mächtigen Schneewächte vor . Plötzlich setzte
sich der Schnee in Bewegung und stürzte den
Knaben mit sich reißend in einer immer größerwerdenden Lawine zu Tal . Zum Gluck be¬
merkte ein Mühlenbesitzer in der Talsohle
den Unfall und kam mit zwei Männern zu
Hilfe. Nach längerem Bemühen gelang es. den
bewußtlosen Knaben unverletzt zu befreie»nnd wieder inS Leben rurückrurusen . —

rmtMqenen der Etukaufssorgenemhoben'
die den Alleinstehenden durch

das Besorgen von Frühstück- und Abendmahl-zeiten verloren geht, zu sparen, hat ein Be¬trieb in Munster  für die Junggesellen eine
Ganztagsverpflegiing e-ngefsthrt. Sie erhal-

srr,?^ -Werkkuche Frühstück, Mittagessenund brauchen nicht nachD.enjtfchluß ihre Einkäufe zu erledigen.

Eine Fellweste für den Bruder gestohlen
^DcAAmdbrgericht Kattowitz  verurteilte
d?u ^ iahrigen Georg Walisko aus Bobrow-? '! Verbrechens gegen die Verordn,,««

zum Schutze Ser Woll- und Wch-
termchensammlung Mr dre Front zum Toderum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Der Angeklagte, der mit der Ent¬
gegennahme und Ausbewahrung der für dis
Front bestimmten Wintersachen beauftragt

mit Kaninchenfell gefütterte
herausgenommcn

und sie seinem Bruder gegeben, der sich bei der
Wehrmacht befindet und auf Urlaub zu Hausewar. Dafür mußte auf die im Gesetz allein
vorgeschriebene Todesstrafe erlaunt werden.

Erhebung über den Gemüseanbau
Im Auftrag des Neichsernährmigsmiiiisters

fuhrt das Statistische Neichsamt im Benehmen
mit der Hauptvereinigung der deutschen Gar-
tenbauwirtschaft im ganzen Reich einheitlich
vom 16. bis 23. März  eine Erhebung
über den geplanten Gemüseanbau im Jahre
1942 durch. Befragt werden alle Betriebe , die
im Vorjahr den Gemüseanbau erwerbs¬
mäßig  betrieben , das heißt die ihre geern¬
teten Gemüsemengen entweder unmittelbar
an den Verbraucher oder Verteiler abaeben,
auf Wochen- oder Großmärkten absetzen, an
die Bezirksabgabestellen für Gemüse oder an
die Verwertungsindustrie liefern . Dem Zäh¬
ler sind sämtliche geplanten Anbauflächen an-
zugeben, das heißt nicht nur die Flächen, die
im Hauptanbau bestellt werden, sondern auch
die des Vor -, Zwischen- und Ncichbaucs.. »

Viehvreis«. BlberaÄ:  Oihfe» 44 bis 60  Pfennig
je ein halbes Kilogramm Lebendgewicht, Karren 32»
bis 88», Kühe 38» bis S00. Kalbeln 4L» bis 70».
Jungvieh 188 bis 82» Mark . — Hechingen:
Nutzvieh einviertel- bis cinbalbjkbrig 18» bis iS»,
einhalb- bis einjährig 17» bis 28», ein- bis zwei¬
jährig 25» bis 42», trächtige Kühe und Kalb.nnc»
48» bis 78» Mark . — Waldsee:  Ochsen so» bis
SV», Kalbeln 48» bis 800 Mark.

Schwclnevreüe. BibernS:  Mutterfchwelne 15»
bis 24». Milchschweine 32 bis so. Läufer 8» bis so
Mark . — Hechingen:  Milckichweine 8» bis 4»
Mark. — Lauinaen:  Milchschweine 22 bis 37,2»,
Läufer 4» bis 87.5» Mark . — Waldsce:  Milch-
schweine 32,5» bis 87,2» Mark je Stück.

//errek « irr ^ ck re -r, / rrrr/re -kk.'
_ von S0.I3 bis 7.25 Uhr

AK. I>r«rsss kVllrllimke-rs 6 «k»amll«ituuß U st v e « "
v s r. KlultzrsiT. irnir 13. vn«j K«lirikl-lsiter p' U. Kvd a l«. t'slv Verl»^ VVrvktOmbü . Druck : ^ k« kunkürucksrvt O»lv,

I

I
I

Line stürmiscb delscbte
Allste, eine richtige
.plunäsgsuäi ", «in Lust¬
spiel. bei öem «-»klick kein
-luge trocken bleibt, dtebr
»Is »ctimunrelnä verlolgt
man öies« komische unck
verliebte Oesciricbte, sie
ein ick̂lliscties Dorf Im
ös^ernlsaci in tiücbste Ent¬
regung verselrie.
8pieileitnng u. Hauptrolle:

ckoo Stüekai

Lelprogrsmm:
Solckaten von morgen

veutscke  Vockvascbaa

Vorstellungen:
siieilsg—Zonnlag je 19.30
ltbr, 8onnlsg 14 u. 17 Obr.

/r,Fe -ick/,c/-s cksäe» z-e/ne-r
— ^ -rr-re.

Kleinnnzeigeo bitte bar bezahlen!

Suche slir sofort junges ausge-
wcckies

Mädel
nöilichst von hier, zur Mithilfe
m Geschoß und Haushalt.

Fots -2ung
Calw , Leverftraße 37

Auf 1. oder 15. April fleißiges

Mädchen
gesucht. Gelegenheit zuin Kochen-
leruen.

Vefchw. Bühker z. „Krone"
Altburg

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten

Zwinger 43»!

Ein Paar

Llillserschlllkilic
(auch einzeln) verkauft

Ulrich Roller , Zaoelftein
Berkau .e zwei '/«jährige

Rinder
und ein Einstelljchwein.

Joseph Sorthmüller
Stammhrim

Eoang. Goiiesdieasie
Samstag , 7. März:

18.30 Uhr Christenlehre Söhne.
Sonntag OkuU, 8. März:

9.30 Uhr Hauptgottesdienst
Vereinshaus.
Die musikalische Feier zum Hel-
dengeienktag (3 Bach-Kantaten)
muß oerichoben werde».

Mittwoch. 11. März:
8.30 Uhr Kriegvbetjlunde.
20 Uhr Männerabend Vereins-
Haus.

Donnerstag , 12. März:
20 Uhr Eltern- und Gemeinde-
abenv.

nnvuma
^eurslgien
krlisIlunyJ
iirsnkkeiten

wi-twnm«

beiten bet

ksteniasi, 6ickt , Iscklss,
6Hecker- uack 6eleoir-
sciuoerrea, tle »ensctniü,
6r1pps uncl Lrstültuvßs-
krnakkeiteii , ^ ervea-
uack Lopksckmerreii.
keacktsn Ivkall un6 ? r «i» <Ier
psckuns : 20 l 'sdleNeo nur 70 pks.!
krkSltl ln allen^ onrkelcsn öerlcklen
auck 81e uns über lki-e krtskLunseol
^rlaersl ^lüocden ^ 27/ Ist'

Verkaufe Samstag mittag
2 Uhr ein Paar

Läuferschweine
und ein Sinstellrlnd

Friedrich Riexinger
RStenbach

cite TttüttnA

bi -rer / vges a-rrcka-iecker /t-rreige-i lFerdaog
er,»^err ckea Käufer immer ar«/L d/eu« uaä erbäst «eia
kareresse /är /ckre7-rm-r. -.sz-r-

. . . rlrsi
gute Erüncis,

clis ^ §1̂ 0 lcuigrom
vnc! möOig Tu fau-
Onsn unc! niclit ru
Ltovelki. ksim l.ogei 'ki

^ leic>sn ^ romci ^
fsiscns . ^

»( v iri a r»

54i7 l)l>10 Ot4t>lk
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